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Die Panik des Mittelstandes

[Es war] der bäuerliche und städtische „Mittel​stand“ in der weiten Bedeutung des Wortes, der den Durchbruch der NSDAP ausgelöst und getragen hat. Die „Panik des Mittelstandes“, die mit den Vorzeichen der Wirtschaftskrise einsetzte, wurde durch die Tatsache ver​schärft, daß nicht nur die ökonomische Lage, sondern mehr noch die soziale Prestigestel​lung dieser Schicht bedroht erschien. Die hef​tige Reaktion, die sie zu großen Teilen in den Rechtsradikalismus getrieben hat, war in einem subjektiven Krisenbewußtsein gegen​über den gesellschaftlichen Umschichtungen des industriell‑demokratischen Zeitalters begründet. Ständig nahm das Gewicht des alten Mittelstandes innerhalb der expandie​renden Bevölkerung ab; seine nervöse, für radikale Parolen anfällige Gereiztheit rührte von dieser Geltungseinbuße sowie wirtschaft​licher Bedrängnis her. Es war ein allgemeines Sekuritätsbedürfnis, das nach dem Katastro​phenerlebnis der Inflation auf die neue Krise betont politisch reagierte, nachdem es der Demokratie so lange in apolitischer, berufs​ständischer Isolierung gegenübergestanden hatte. Und es suchte darum die „neue“ Partei. Der erfolgreiche Angriff der nationalsozialisti​schen Ideologie auf den Mittelstand, der sich seit 1929 abzeichnete, hing eng mit der vielbe​schworenen „antikapitalistischen Stimmung“ gerade dieser Schichten zusammen. Freilich nicht einem Sozialismus, sondern dem Schutz des Kleinbesitzes vor den wachsenden Über​griffen des Großkapitals galten die Wünsche. (...)

Die nationalsozialistische Agitation verstand es, elastisch und attraktiv zu operieren, ohne die gewerkschaftlich‑antikapitalistischen Stim​mungen der mittelständischen Arbeitnehmer​schaft außer acht zu lassen, der zuerst der Appell der „Arbeiterpartei“ gegolten hatte. (...)

Der wachsende Druck von beiden Seiten, vom nivellierenden Sozialismus wie von erdrücken​den kapitalistischen Großorganisationen her, drohte die Mittelschichten in äußerste Be​drängnis zu bringen und ihre Gruppierungen in hoffnungslos entmachtete „Interessenten​haufen“ zu zersplittern. Hier aber war ein Pro​gramm, das die Spannung zwischen wirt​schaftlicher Lage und sozialem Prestige zugunsten des letztgenannten aufzuheben und mit der sozial‑imperialistischen Lösung einer Lebensraumpolitik zu verbinden ver​sprach.
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